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I. TEIL:

Sdiwyzerland =~ Heimatland

Liebi zur Heimat

Was isch das, Liebi zur Heimat?

Mier wiisses scho, chdis nume nid sdge. [ jedem Héarzchim-
merli inne pOpperlets e chlei bi dim Wort. Me dinkt oder seit
Oppis druber; aber, es isch doch im Versteckte no oppis da, wo
me nume gspiirt, e jede Monsch fiir sich.

- Gwii}, es plaaget eim nid hert, das Oeppis, u doch isch es
da u geit o ersch i z Grab bi iisem Tod.

We de hingige einisch iises Schwizerlindli niimme frei u
stolz wurd dastah, de chidms, das Oeppis, z'ersch mit tiifelsiich-
tigem Stichle, de ging giftiger u z’letscht tits is verfolge Tag u
Nacht. Dervo gibs kei Ertriinne meh.

Didnk dra, scho jetze, wi's di wurd plaage, nid ehnder zur
Sach gluegt z'ha. Gwiif}, o du wirsch tschuld am Ungliick vom
ganze Volk.

Drum mach, daf} di Liebi zur Heimat i dim Hérz inne ging
reini Luft het. Lueg derzue nid nume em erste Ougste oder bi-
nere Vaterlandsfiir; z'ganz Jahr diire soll si i dier inne si u di
stolz mache.

Liebi zur Heimat! . . .
Dink chlei druber na.
I cha o nid sige, was i derbi alls gspiire.

- Gang i d’Stilli vo {iisne Birge, trink ds Liichte vo de See,
lueg uf isi griiene Matte u los uf d Stimm vo iisne Wilder. . .
De fragsch niimme, was Liebi zur Heimat isch. Der Herr-

gott het ers de scho gseit.
Fritz Schwab.

E Stiiggli Shwyz

I ha e chlyses Stiiggli Bode, No darf mes halt néd wuchre loh,
Do darf i schaffe, cha mi rode, Sost nents em Guete alli Chraft,
Grad wieni will, ’s redt Niemer dry, Die wunderbar im Bode schafft, —
Do chan i ganz mi selber sy. Bim Binkli vorem alte Huus,

Do pflanz i, was i ebe bruuch Do lueg i Obers Higli uus,

Und freu mi a mim Rosestruuch. Wies zuegoth i der andre Welt,

'S Jdt ryfl i uus, so guet i cha, Merk, 0b de Bode richtig bstellt.
Mengmol hets tiiiiffi Worzle dra. I selber bi verworzlet dry

Und wenn i no so begg und bohr, Mit alle Fasre zart und fy.

Schlots wider uus im nochste Johr. Das ischt mer Heimet — a wia lits?
Es werdt au nie so ganz vergoh, Es ischt e chlyses Stiiggli Schwyz.

Bertha Neuhauser, Herrenhof bei Sulgen.
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Maie i der Schwyz

I jedrem Huus &s Spiegeli,

I jedrem Tal i See.

Jetz, sig dmol, jungs Maiteli,
Was wettisch du numeh ?

Du findscht, si wyt. as d Aerde goht,
Si wyt di s Fiiefili trait,

Kei Heimed meh wie iiiisri Schwyz,
Keis Land, si fry und gfreut.

Oiseri Heimet

Lueged, das ischt Oiseri Heimet!
Sdged, wo chonts schddner sy !
Liepli, wien en Bluemegarte,

Wien e siiefii Melody,

Und didnn wider groofl und gwaltig,
Wild und einsam, heldehaft,

Wien en Gsang us Uurwilttaage,
Wien es Lied voll March und Chraft:
Breiti Tailer, Tobel, Schluchte,
Deet en Fluf}, es Silberband,

Da en See mit stile Buchte,

Wald und Filder, Acherland,

Und am Himmel hédch und hddcher,
Oiser Biirg, e stummi Wacht;
Silberglanz uf ire Stirne,

Hiietets s Land 6is Taag und Nacht.
Stedt und Dorfer i der Tiiiifi,
Suuber wie zum Triickli uus,

Und e flyigs Volch, wo gwiiirbet,
Ehrli, treu, jahry und -uus,
Wiidrchtig — Fyrtig — alls hiid Fade,
Jedes Nischtli hid sys Gsicht.
Trachte, Lieder, Briiiich und Sitte,
Chiirnig, bodestiindig, schlicht
Wien en Gruef} us alte Zyte,
Heiligs Eerb von Viitere naa,
Womer nie wiind la verniiiite,
Womer wiind in Ehre haa.

Wiint das gsehscht, so iibernimts di,
Und es wird der fyrli zmuet, ‘
Wien en Schwuur téonts i der ine:
Heimet, bischt in diserer Huet!
Ales wimer fiir di waage,

Zu dym Schutz, zu dyner Ehr,
Ohni z bsine, ohni z fraage,

Und wiins s Lididbe silber wiir.
Heimet, ja, dich wimer bhalte,
Eebig mues de Bund bistaa,

Frey sy wimer wie die Alte,

Nie torf d Freyheit undergaa!

Rudolf Higni.

Was witt nu basers ha, dumms Chind,
As uf em beschte Platz

A Libtig wien im globte Land,

Im Nochberhuus der Schatz?

Gah, los em zue, wie juuzed er!
Aer jodled iiberluut

Und déinkt: wie schdin die Heimed
Und i der Noichi d Bruut. [z ha

Otto Hellmut Lienert.

S’ Sdatz-Chiistli

Was schiitzt de Minsch uf dere Wiilt
Wol iiber Alles uus ?

Bim Einte-n isches Guet und Giilt
Bim Andere Schiiiir und Huus.

Dinn wider Eine schafft und singt
Vom Morge friie bis spaat,

Sys Gliick — es Wyb und Chind im
Der Acher und e Saat.  [bringt,

En Andere hiit sys Chimmerli,
Gnueg z’Esse und es Bett,
Und meint, es wir doch jimmerli,
Win Eine meh no wett.

Und was gid idcht am Libe Wert
Fiir mich am Meiste hie,
Und wiin-i es Schatz-Chiistli hett,
Was tiit i wol drin ie ?

En Bitz vom Himmel, saffir-blau,
En guldige Sunnestrahl,

En klaare See, e griieni Au,
E friedlis, friindlis Tal.

Es Hiiiisli amene Hiigelrand,
Als Schutz en Tannewald,
Driiber e rosigs Wulcheband,
Schnee-Spitzli ob’ der Hald’.

Nas wiired mini Edelstei
Im Chiistli guet verwahrt,

So — jedes Mal, wiin-i mocht hei,
Blibti mir d’Reis erspaart —

I lupfe nu de Deckel ab,
Wi mir, wie Zaubermacht,
Als allerschonsti Gottesgab,
D’Heimet etgiige lacht!

Anna Marie Boflhardt-Locher,
USA.



Es Lindli fiir sich

»Wie mingi Egg gits dch im Land ume? Da’isch sicher bos
z sige. Gwiifl gits nere meh weder rot Hiinn u suber Sdu! U
weles isch idcht die schonschti? Vo wige schon muefl e so ne
Egg sy, das isch gar nid anders miiglig. We me vo re Egg redt,
so meint me dermit e schoni, sunnigi Hochi, wo me n e wite
Blick het un uf ds Land abe cha luege. —

Die Egg, wo n i im Chopf ha, isch o bsunderbar schon.
Stisch chumm einisch mit mer a mene Samschtig namittag i ds
Guggisbidrg ufe. Da gseht me se scho vom Schwarzeburgerbihnli
us. Sie spreizt sech wie ne Gluggere, we sie taub isch u ihri
Hiiehndli under d Ficke nimmt. Oder sie mahnt di an nes po-
madigs zwolfplitzigs Ruehbett in ere Birnerpurestube inne, ja
gwiif}, grad eso steit sie da im Land — da dunken eim ds Gug-
gershornli u der Schwindelbirg, wo vore zueche stanne, nume
no so luterlotigi Schdmeli. Sie laht si us i der ganze Breiti wie
n es fests Bollwerch u versperrt verboischtig der Zuegang zu de
Gantrischtbidrge, wo luschtig hinder ere fiire giiggele! Weder sie
cha si lang uflah un ufbldie — mir wirde re doch hiit no Meisch-
ter. Mir gah der Strafl nah, wo sech i gmiietleche Chehre linggs
ufe zieht, nihme hie u da en Abchiirzig, chéme bi breite, mich-
tige Wittertanne verbi u luege nid zriigg, bis mer uf der Hochi
si vom Schwarzebiiehl. Dert hingiige isch es si de sauft derwiirt,
es Augeblickeli z verschnuppe u umezluege. Vo midngem hoche
Schneebirg het me nid eso ne schoni, freii u witi Ussicht wie
vo hie. Wie nes Meiteli, wo miied isch u sis Chopfli im Wald i
ds grilene Miesch leit, so liegt ds Chilchli u ds Dorfli vo Gug-
gisbirg em Guggershornli a. I mene tolife Grabe unne u doch
wieder uf eme Hoger obe steit d Riischeggchilche, u die wyfi
Muur vom Totehof u d Grabsteine glinze i der Sunne. Gige
Weschte gsehsch iibere i ds Uechtland u Waadtland; ganz diit-
lig ma me ds Fribergmiinschter erchenne, u vor de blaue Jura-
wille zueche glitzeret der Neueburgersee i syr ganze Lingi. Ja,
bis uf Iferte ine ma me gseh, u die Birge derhinder, wo ganz
fyn blau sy u bereits mit em Himmel zsimelaufe, sy scho i Frank-
rych inne. Vor der zuche liegt ds Birner Mittelland, wyter unne,
im blaue Dunscht, die chlyne schwarze Piiggeli, das sy d Saar-
bidum, wo sech in ere linge Prozission vo Cherzers bis uf Miint-
schemier hizieh. Ganz i der Ferni liilichtet e Huufe wyfi Hiiser,
es cha niit anders sy als Olte u d Ursusstadt u die grofle Jura-
dorfer; es git Tage im Herbscht, wo de es jedes Hiittli am
Geschtler idne chasch zelle. — Vo iisem Birn gsehsch o ne schone
Bitz u luegsch no meh gige Oschte, so gwahrisch dnet der Aare,
wo sech wie nes hills Sydebann diir ds breite Tal schlinglet, es
Mischmasch vo Hublen u Tili u Héger u Wald: Das isch ds Am-
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Eugéne Reichlen Sennhiitte

mital, u die hochi, schon gfassonierti Muur derhinder sy d Schratte-
fliieh.

Am schonschte isch es fasch da obe, we ds ganze Land
deckt isch vo mene wyte Nibelmeer, wo uf- u niederwallet, we
d Strahle vo der Abesunne iiber ds graue Meer y zue der chome,
dafl de meinsch, du chonsch uf dédr guldige Briigg laufe bis iibere
i die anderi Wilt! —

Vom Schwarzebiiehl a geits dbe hindere, u scho na nere
chlyne Viertelstunn liegt ds Lindli hinder der Egg vor der.
Ringsum isch es ygmacht vo schone Birge. Der Papa Gantrischt
u sy ganzi Verwandtschaft u der ganz Ahang isch uf der einte
Syte ufposchtiert. Eis wie ds andere spienzlet sy schoni Form,
syner stotzige Flieh u syner chutzelige Gritli. Vor dine Birge
spreite sech die griiene Vorsafle u Alpen us. Hinde schliefit d
Wasserscheidi der Chessel ab u hienache diire tiie die sunnige
Vorhogere vom Selibiiehl u vo der Schiipfeflueh das Lindli vor
der ruuche Bise schiitze. Unne im Chrache ruuschet die chalti
Sense. Vom Schwifelbirg chunnt us eme schone, stille Tili use
d Hingstsense cho z gumpe u plotscht der eltere Schwester i
d’Arme.“

Emil Balmer, us: ,Friesli*
Verlag A. Francke AG., Bern.



Vier Gedicht vom Albin Fringeli

Chumm lueg . . .

Chumm emol my Lang cho luege,
Wenn s im schdnschte Bliejet stoht!
Wenn uf} jedem Baum und Hiirschtli
Liecht und Duft dur d Matte goht.

Chumm emol my Lang cho luege,
Wenn vom letschte griene Hag
Obs un Beeri fiire ziinge,

Glinzig wie am Hochzytstag.

Chumm emol my Lang cho luege,
Wenn s tuet schlofe tief im Schnee ...
Un denn gang i d Wiilt goh sueche,
Epp de Schoners no chausch gseh!

Freijii Heimet!

Das isch my alte Heimatlang,
Mit Hiibel, Wald und Biich.

Es pfyfft drdur ne ruuche Wing,
Dii hertet alli 6isi Ching

Und bhaltet alli chiich,

Es isch ghei Lang fiir Heereliit,
s sy all vom glyche Holz,
I mach gheim Frinde d Reveriinz,

Was frog i doch nom Hans und Biinz.

Bi blofi uff d Heimet stolz.

Si gitt mer jede Tag my Brot

Und luegt mi friindlig a.

Un wachst ne Uchrutt vor em Huus,
So ryf} is wihrli gleitig us . ..

I bi ne freije Ma!

Das isch my alte Heimetlang !
Gottlob, s blybt eister s glych'!

Epp rych, epp arm. das plogt mi nit:
So lang s ne freiji Heimet git,

Bin ig im Himmelrych !

Hei

Wyt i d Wiilt, wyt iiber d Biirge
Ziehts mi eister wider furt.

Wott my Gliigg ne Mol goh finge,
Wott mit angre Liit goh singe

s schone Lied, wo ebig duurt.

Ha deheim gnue ghore brichte,
Wie me nanger hilfe sell,

Ha se gseh ufi s Chriittli schiefle.
Tie s mer nit no d Tiire bschliefle,
Un drhinger schloft mi Gfell!

Wyt i d Wilt, wyt iiber d Birge!
Muef} s mer dort nit besser goh ?
Gitts dcht nit ne Plitz ufi Aerde,
Wo dr Mensch cha gliigglig wirde,
Zfride, buschber, grof§ und froh?

Dobe vo de hochschte Biirge

Lueg i still my Heimet a,

»Chumm doch hei!* tonts us de Chrii-
zTrotz!Blyb eister bi de Chiiche! [che!

. Gang gradus un stell dy Ma!*

Heimetsdutz

Muefl denn o6iisi schoni Heimet
Wieschti Plitz und Biille ha ?
Dur e Wald ne breite Chriibel,
Wo nie riicht verheile cha?

Niib dr Strofi ne tiefi Gruebe.
Wurzle gwaggle wild im Wing !
Arme Baum! Er suecht vergiibe,
Epp er no ne Plitzli fing.
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Jede Wiirmli tuet si chriimme,
Wenn s em ruuch uff s Libig goht.
Otisi Heimet, die muefl schwyge.
Wemm re tiefi Brischte schlohr.

Langsam heile alli Fliihre,

D Heimet wird vo silber gsung,
Doch dr Ploggeischt chunnt cho
Biittlet um ne Bitzli Grung. [gryne,




Heimetbode

Heimetbode, fescht verwachse

Bi i i dim tiiiiffe Grund.

I dir alte, gueten Erde

Blybed Stamm und Worzle gsund.

Frischi Quelle, klar und heiter
Sprudled us dim alte Rych,
Bringed alles neu zom Lebe
Und verbindet dich und mich.

Bringst die beste Chriiiitli vore
Und die schonste Bluemen -au,
Zeigst di froh i alle Farbe
Segnist d Flur mit Silbertau.

Gischt di Chraft em Chorn, de Friichte,

Alles nihrst du treu und still,
Was us dir sich, Heimedbode,
Guet und frei entfalte will.

Bertha Neuhauser.

Ih weifl nu, af i Heiweh haa

Ich weifl nu, afl i Heiweh haa

und weif} gidr nid, na waas.

Oebs d Heimet isch ? — Oebs d Liibi
Mis Hirz isch wid n ds Glaas. [isch ?

Dur daas dr Sand i d Tiiiifi riinnt,

— wid gschwind 4 Stund vergoht! —
Aes Glaas, a daas i Finger liis

jez popperlet und schloot . . .

Dr Sand verriinnt, - d Zitt goht verbey -
sig, kiinnscht dinn Duu mis Weh? -
Isch s d Liidbi icht, - isch s d Heimet
Mis Hirz isch wid n d See. [dcht? -

Ae Stei ziilicht Chreis, und d Wiilld

i breitd Ring a Strand [chinnd
und wiirdet langsam wider glatt

— und ruiibed mitenand. —

Leonie E. Beglinger.

Und wider ha n i Heiweh kaa . .

Und wider ha n i Heiweh kaa,
und wider isch mr ds Hiirz drvuu!
Und wider ha n i éinnidraa

i Tuu vrnuu, 4 weichd Tuu! —

Weer riidft uf so n 4 n eiggni Aart

ds Hérz, wo i dr Friindi isch ?

Mit siiddfiind Tuii, si zaart

afl mid drab fascht dr Schnuuf vergifit? —

Isch s d Heimet idcht? — Isch s d Liibi #dcht? —
Wo chunnscht Du nu au hiiir ?

Weer git didnn Diir das heilig Richt
ds Hirz uufzriittld, weer? —

Du seischt gidr niit. — Du riiifscht nu liis

i einer Tuur mich uuf.

S isch wid n & guldig-heitri Wiis —

viil Sunniischii lit druuf.

Leonie E. Beglinger.

Heimat

Es lyt niid a de Biirge,
As ich das Volchli mag,
A Wiege niid und Siiirge,
Es Iyt am ganze Schlag.

Es lyt niid nu am Rede,
Es 1yt am ganze Tuu.

Nu schwiitze chan e jede —
Es Gmiiet will au verstuh.

Es Iyt niid a de Trachte,

Au d’Hiiiiser sind nu Gwand.

Und niid bloofl a de Schlachte —
Es lyt im Mitenand.

Es lyt a dir und mir,

Und drum lyts i der Luft.

Lueg, ds Land isch ds Bluemegschirr,
Und d’Heimet isch der Duft.

Georg Thiirer.



Ds Dorf im Tessin

Heid-ar scho vom Tessin g’hera zille, dar walsch Kantun,
an dar Sudsitu da Alpu?

Wessud-ar, i zwyflu gar net dra, das im Tessin as titschas
Dorf hit? Ds Dorf das fer seba odar achthundart Jahr ist titsch
pleba un noch eistar’s ist?

Vo Likarasch (Locarno) mit dar elektrisch Bahn chum-mu
z *Tschibi a’ (Cevio) ds Hoitort vom Meital (Maggiatal).

Mid-um Auto, in-ara Stun ist mu im hebscha Gurin.

Dar offiziell Nama ist Bosco-Gurin.

D'Ewohnar sen Gurynar, schi heissan er Dorf bloss Gurin.

Vor zacha Jahr hew-war noch khein fahrbare Wag g’ha, diia
hin schi alls miassi ura traga. Was das will saga, fer viar un
fyf Stunda drysg viarzg kilo ufum Reck, das varstendad-ar ir
net. Abar das ist strangs, un iaschi di altu Wybar wessun’s wohl.

Met Schnee un Gugs, mit Raga un Sunnu sen sch’ bis
Tschibi (Cevio) g'ganga, ga d'Asswar gee.

Was fer as Laba, armu Lit!

As tiiat nech sichar wundru wahar ds Gurin stammt. [ will
nech’s im Churzum varzilla.

Ir syd g'schickt in Schiial, ir wessud das in iaschum Schwi-
zarlan’ ow dar Kantun Wallis hidt, as grossas Lan in Barga un
in Gletscher e’g’'schlossas. Ir wessud das im Wallis net wvill
fruchtbars Lan’ hit. As hdt z'vil Lit g'ha un an Teil hen miassi
awag ga. Schi sen ubar Barga g’ganga e Walschlan’, as grossas,
as warms un as fruchtbars Lan’. Di Walschu Hera dy di g're-
giert hen, hein schi gara g'ha, schi hen schen g'warchut. An
Teil Walschar vo Goms sen in Pumat chu un vo da hia in Gu-
rin, un hein ds Dorf griindat. ,

Sumi sen wytarsch g’ganga, in Grisun un noch wytar awag.

Gurynar hein er Sprach, er Briiicha, er Dorf gara, schi wil-
lan das blyba was’sch sen. Schi sen gut Patriota, gut Tessinar,
abar schi willan titsch blyba. Alli abar chunn racht walsch.

Hans Sartori.

Institut Jomini - Payerne
Real~ und Handelsscule Gegr. 1867

Bewihrte Ausbildung in der franzosischen Sprache. Englisch
und Italienisch. Vorbereitung zum Eintritt in jegliche Berufs-
lehre: Handwerk, Handel, Bank, Industrie, techn. Berufe, Ver-
waltung, Bewegliche Klassen. Verlangt gratis den reichillustr. Prospekt.
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Aargauer Heimetlied

Drei Stirne und es silbrigs Wiilleband

— Im Wappegrund so fiirlech schwarz und blau —
Sind d’ Zeiche vo mim liebe Heimetland,

Mis Heimettal, das litt im schonschte Gau!

Und fehlt eus d” Alpewiilt mit Schnee und Is, —
Wi schon isch s Mattegriien vo Wald umrahmt;
Mi Aargau isch es einzigs Paradies

Vom Rhi ewig bis zoberscht is Freiamt!

Wenn d’ Bidum sich spiegle im Hallwilersee,

Wenn d’ Sunne hinderem Jura undergot,

Denn weif}-i gwiifl : Keis schoners Land chasch gseh,
As euses Heimetland im Oberot!

Dem Aargau ghort mis Hirz mit jedem Schlag,
Und was au chunnt, ich sto fiir d* Heimet i;
I danke Gott a jedem neue Tag,

Daf} ich darf Schwiizer, darf Aargauer si!

Hermann Wehrli.

S’Stammertal

Wie scho Iyt doch da Stammertal
am Morge friieh im Sunneschy ;
do gyt’s ka Wegli no so schmal
tue d’Augen und tenk derby:

Mi Stammertal ischt wien en Hort
e warmi Stube, Frau und Chind ;

aa Volk, aa Seel, e bschtindig Wort
all’s Sache wo hiit selte sind.

Und goscht emol dur d’Reben ue
wenn d’Glogge tont vom Chircheturm,
so lyt da Tal i syner Rueh

e Paradies im Volkersturm.

Und luegischt wyter iiber’s Land,

denn siehscht en Hof, e Dorf, e Schlof} ;
miings Wiildli stoht im Sunntigsgwand
en minge Baum mit Bliieteschof.

E fruchtbar Land, en gsunde Schlag,
du merksch es dene Liiiiten aa;

sie wirched streng de ganzi Tag
doch ihri Freud, die wend sie haa.

Vill Wegli gyt’s im Stammertal,
vill gueri Liilit wo zime stond,
wo ganz noch ihrer freie Wahl
e schoni, rychi Haamet hond.

Jakob Briitsch.

Dorf im Obeddédmmere

Dort unne ly”s im Wisegldnd,

im Obeddimmere Huus a Huus.

Die hiille Finschter schloofe wiind,
und eins loscht noch em andre-n-uus.

De Chirchturm ? —

Nei, dd schlooft no nid,
zellt alli Gibel dngstlich noh,
wiinscht, bom, guet Nacht,

bim, Schloofeszyt
und freut sich, da no alli doo.

Im Hindergarte, Baum a Baum

dinkt a de Herbscht, wo niimme wyt,
und underm Schopfdach scho im Traum
e-n-alti, miiedi Egge lyt.

E Chémirduchli lysli strycht,

grad wie-n-e Chatz, de Gible noh,
de Fildre zue. Und’s Dimmre wycht
dr dunkle Nacht. Jetzt isch si doo.

Otto Frauenfelder
us: ,De Rande* Verse und
Prosa, Schaffhausen 1935.
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Mot wider hei!

Mocht wider hei

no vorem Tod . . us schone fromde Lande,
ja hei is griieni Birgland, wenn au pfiift e ruuche Wind,
und wiieschti Watterbach di magre Matte tiii versande,

und meh Tannzapfe si as Zuckerpfluume fiir die Chind,
und vil so giachi Wagli baud scho miter obsi wei —

wils i dr Farni fat im Gmiiet a tone:
Mdocht wider hei!

Es zieht mi mangs
der alte Heimat eister fescht etgige.

Mis Vaterhus no ganz und heiter a dr Sunne steiht,

und s Muetter siligs Garte, wo si gwarchet vil mit Sige,
wos Striiiichli hiit no ihri pflanzte rote Rose treit,

und s Elteregrab . . . wo-n-ou bim grofie, chalte Marmorstei
mier tuet ums Harz gwiil wohlig warmer wirde :

Mocht wider hei!

Gotti vom Ammebarg.
(Siegfr. Emmenegger, Pfr. Res.)

‘Hergiswald.

Usen Oberaargou

I bi ging fiir mis Libe girn We’s mi grad freut, gohn i es Mal
ganz z’ungerischt im Kanton Birn. uf Wange, Buchsi, Langethal

Dert wo men a der Bisegg noh u Oppeneinisch chehrium

gseht d’Langete diir ds Tal abcho, ou i di Dorfer zringsetum,

dert isch mys Hei, sy myni Liit. wo so rdcht heimelig u gfreut

Di grofii Wilt, die seit mer niit. im Oberaargou sy verstreut.

Mir hei giing z’wiirche, z’libe gnue. Seit mir so iibere Gartehag

Ganz eifach geit es bynis zue. es Buremeitschi Guetetag,

Mir mache nie kei grofli Sach i alter, lieber Barnertracht,

u liben ung’rem Schingledach, mit Gollerchett’li, zachefacht,

wi mir’sch vo friiecher gwahnet sy mit wyfle Strimpfli, Schnalleschueh,
u blybe gsung u wohl derby. chan i wei3 Gott nid luege gnue.

Alt Rofihoorspitze, Sunneschyn’
uf Meitschigsichtli, warm u fyn,
dafl d’onimsdlber dianke muescht
a friischufgangni Oepfublueschrt,
das isch’s, was mi gang abezieht

ganz z'ungerischt i ds Barnerbiet.

12

Jb. Kiser, Dorfschmid.
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Text und Melodi vom Simon Gfeller.
Us em: Roseligarte, Bd. 6 vom Otto von Greyerz.

Zeichnig vom Rudolf Miinger.

(A. Francke AG., Bern).

13



	Schwyzerland - Heimatland
	Liebi zur Heimat
	E Stüggli Schwyz
	Maie i der Schwyz
	Öiseri Heimet
	S' Schatz-Chästli
	Es Ländli für sich
	Vier Gedicht vom Albin Fringeli
	Heimetbode
	Ich weiss nu, ass i Heiweh haa
	Und wider ha n i Heiweh kaa
	Heimat
	Ds Dorf im Tessin
	Aargauer Heimetlied
	S'Stammertal
	Dorf im Obeddämmere
	Möcht wider hei!
	Üsen Oberaargou
	Mir Purelüt si chäch


